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Erhalt von Großraubwild durch jagdliche Nutzung
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Bernhard Zeiss, Volker Guthörl
und Heribert Kalchreuter

l'.- .:;"onflikte mit dem Groß-
iiii:,. raubwilcl scheinen unver-

,,.'- :.';.meidlich zu sein, r,r'ann

inuner Menschen in ursprtingli-
chc Wi ltlnisgcLriete vc,rd ri ngert,
um dlese urb:rr zti machen. ()b

Bär, lVolf nnd Luchs in Europa
r"rnd Nordamcrika, Wildl-runcle,

l-iilrren oder I{l,iinen in '\frika,
Pr"rrna und _fagr,rar in \/enezrtcla

oder Tiger in h-rclien, es gibt un-
zahlige Bcispiele hierfür. Eine
friedli che l(ocxistcuz lLr n (lro[3-

raubwild und Mensch in unse-
rer-r I(ulturlandi;chaften scheint
kaur.u möglich zu sein.
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Eine bernerkenswerte Ausnah-
r.ne ist der Gepard. h.n größter-r

Teil seines ursprtinglichen afri-
kanischcn und asiatischen YeL-

breitungsgebictcs bereits a Lrsge-

rottct, crreicht er scinc gLolite

ßcstrrntlrrlit ltlU llett[\',ttll ])r'i\.r-
icr.n Fannlancl in Nanribia \\ ie

irL rl:rr ztr crkl,irerrl Zttttt.'itt.'tt
siurl clie nattir lichen llauptlern-

cle des Geparden, Löwen und
Hr'änen, in den letzten Jahr-
zehnten praktisch vom gesam-
ten larmland verschwunden.
Znm anderen sind die Bestände
sei ner Harrptbcr,lteticralten, wic
e trla Springbock, \\'arzen-
schn'ern oder Kudu, durcl'r die
.\nlage von zahllosen künstli-
chen \\'asserlöchern in den
Falngc'bietcn stalk anger,r'ach-

sen, Die \liiglichkeit einer Nut-
zung \ or Geparden auf lVild-
rLudJasdiarmcn im Rahr.nen der
kontr ol I ic'lten liophäen j agci ist
c'bentalls ein (lnrntl ftir die ho-

he Bestandsdichte auf privatem
Farmland.

Bcis i;Ee-. i tu :r l'r* I *fr *
Auf manchen privaten Wild-
und Jagdfarmen in Namibia
wird neben dern Geparden in-
zwischen auch der Leopard ge-

hegt und im Rahrnen der kon-
trollierten Trophäeniagd ge-

nutzt, Allerdings sind Haltung
und Management von Großkat-
zen auf pri\.ateni Farmland we-

sentlich problerlatischer als die
Bewirtschaftung von Antilopen
und anderen Huftieren. Nicht
nur die teihveise erheblichen
Schäder-r an \iieh- und Wildbe-
ständen sind ein Problen. Leo-
parden lassen sich auch kattm
durcli \\rildziiune aufhalten,
llas eine geregelte Ber,virtschaf-
tung dicscr Gro{!katze n un-
nöglich macl.tt, solangc auch
rrul eirr F.rrnrrl irt tlct Region in-
lensi\ e Vre'lrzucht betreibt uncl

ar.rs verstrin t1l i chen rviltsch aftli-
chel (lriirrricn kein Großraub-
wild alrf stitttnt I artcl cltrlclelt
kann

LIrr tlic:r' i'LoLrLerne anzuge-

hcrr, ir rLrrltn i on privatetr Fal-

rrcrr iu \;rlribia 1n rlett Lctztetr

Rund 80 bis 1 00 Leoparden le-

ben im Waterberggebiet. Sieben

davon wurden gefangen, unter-
sucht und mit Sendern versehen,

um Basisdaten zu erhalten
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Iicht werden. Es

lich gezeigt, daß, kategorisihe'r
Jagdverbote nicht durchsetzbar
sind. Die Wildbestände werden
durch illegale Wilderei nur
noch schneller dezimiert, wenn
keine legale Nutzungsmöglich-
keit besteht. Eine Ergänzung der
namibischen Naturschutzver-
ordnung von 1975, die u. a. die
Bildung von lokalen und regio-
nalen Wildhege- und Natur-
schutzräten vorschreibt, in de-
nen die lokalen Kommunen
vertreten sind, ist am 17. Juni
7996 in Kraft getreten.

Die Waterberg-
Wildhegegemeinschaft
in Namibia
Eine der bereits bestehenden
Wildhegegerneinschaften, die
von Privatfarrncrn gegründet
worden ist, liegt ar.n Waterberg
im zentralen Norden Namibias.

mond-, Pferde- und
Rappenantilopen zq
schützen bzw. 'für
Bestandsgründungen
in anderen Landestei-
len zu vermehren.

In den letzten Jahren

Schäden durch Leopar- 
1

servates die lokale Leoparden-
population anrvachsen konnte
und die Tiere nun in großer Zahl
in das umliegende Fannland ab-

wandern. Einzeh're Farmer vet-
langen desltalb eine Verringe-
rung des Leopardenbestandes
irn Waterberg Plateau Park.

erne wls-
senschaftli-
che Studie
über die Öko-

logie und das

Nutzungspo-
tential von Leo-

parden in der
Waterberg

Region durch-
führen zu lassen.

Neben ökologi-
schen Grunddaten,
die u. a, zur Ermitt-
lung der Bestands-
größe gebraucht
werden, sollen

land
Park

Zunächst

mit Halsbandsendern veße-
hen. Dies erwies sich als eine
ausgesprochen schwierige An-
gelegenheit, haben doch Jahr-
zehnte der Verfolgung die Tiere
äußerst vorsichtig werden las-

sen.

Bisher gelang der Fang von
drei weiblichen Leoparden und
vier Kudern. Sämtliche Tiere
wurden genau vermessen, es

wurden Blut- und Gewebepro-
ben entnommen und an-
schließend ein Halsbandsender

beschloß
deshalb,

den. Einige Farmer sind i-\
der Meinung, daß erst \
nach Gründung des Wildre- -

lnteressante Erkenntnisse lieferte die Radiotelemetrie: Die Water-

berg-Leoparden nahmen auch außerhalb der Ranz regelmäßig Kon-

takt zueinander auf
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AUS ALLER

- So steht es in den
-Lehrbüchem. Die

Leoparden am Waterberg schei-
nen sich jedoch nicht daran zu

halten. Wir konnten feststellen,
daß die einzelnen Territorien
sich sehr stark überlappen, und
die Leoparden haben auch
außerhalb der Paarungszeit re-
gelmäßig Kontakt untereinan-
der. So wurde z. B. ein starker
Warzenschweinkeiler von zwei
ausgewachsenen Leoparden ge-

meinsam an einer Wasserstelle
gerissen. Unsere ldee, anhand

WELT

können, war somit hinfällig.
Zwei ausgewachsene Kuder

verließen mehrmals das Gebiet
des Waterberg Plateau Parks

und hielten sich auf den an-
grenzenden Farmen auf. Diese
Streifzüge dauerten zwischen
einem Tag und mehreren Wo-
chen; die Tiere kamen jedoch
immer wieder in das Natur-
schutzgebiet zurück. In entge-
gengesetzter Richtung fand bis-
her keine Wanderbewegung
statt, d. h., alle vier auf Privat-
farmen mit Sendern versehene
Leoparden blieben auf Farm-
land.

Anhand der Größe der Streif-
gebiete, der langjährigen Beob-

achtungen der Wildhüter und
der Angaben der ortsansässigen
Farmer über die Leopardenbe-
stände auf ihrem Land, gehen
wir heute von einer Gesamtpo-
pulation von etwa 80 bis 100

Tieren im Waterberggebiet aus.

Wegen der starken Uberlap-
pung der Streifgebiete ist das

wohl eher der Mindestbestand.
Durch weitere Forschung soll
die Populationsgröße in den
nächsten Jahren genauer ermit-
telt werden.

Wichtige Erkenntnisse zur
Leopardenproblematik am Wa-
terberg brachte eine Farmerbe-
fragung. Es zeigte sich, daß im
Schnitt iährlich fast dreißig Rin-
der und Fohlen sowie einige
wertvolle Antilopenkälber ge-

rissen werden. Deshalb werden
Leoparden, aber auch Geparden
und Wüstenluchse auf den mei-
sten Farmen stark verfolgt. Jähr-
lich werden durchschnittlich
15 Leoparden im Gebiet rund
um den Waterberg Plateau Park
getötet.

Eine Hauptfrage, die mit den
Farmern diskutiert wurde, war,
wie sich Rinder am wirkungs-
vollsten gegen die Leoparden
schützen lassen. Es zeigte sich,
daß bestimmte Schutzmaßnah-
men (wie z. B. Esel mit Fohlen
oder Hirtenhunde zur Herde
stellen, um Räuber zu verjagen)

sich zwar bei Geparden be-
währen, Leoparden lassen sich
dadurch jedoch nicht vertrei-
ben. Im Gegenteil, oft werden
die Esel und Hunde selber zur
Beute.

Die einzig wirksamen Schutz-
maßnahmen bestehen entwe-
der darin, permanent einen Hir-
tenbei den Herden zu haben, der
die Rinder auch nachts bewacht,
oder die Rinder durch Elektro-
zäune zu schützen. Beide Maß-
nahmen sind jedoch kostenin-
tensiv und deshalb nur bedingt
einsetzbar.

Verstärkter Abschuß von
Leoparden scheint ebenfalls
keine Lösung zu sein. Interes-
sant war, daß einige der befrag-
ten Farmer nach einer solchen

,,Reduktion" sogar größere Leo-
pardenprobleme als vorher hat-
ten. Eine Erklärung hierfür
könnte sein, daß sich mehrere
revierlose Leoparden um das

freigewordene Gebiet streiten
und die Bestandsdichte da-

durch zeitweise größer ist.

angelegt. Die täglichen Wan-
derbewegungen und die Größe
der Streifgebiete der Leoparden
können so radiotelemetrisch er-
mittelt werden.

Erste Ergebnisse
Leoparden sind territoriale Ein-

der Territoriengröße die Größe
'der Gesamtpopulation in

Gebiet
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Trophäenjagd
und ,,Okotourismus"
als Lösung
Bis heute wurclen keine braucl.r-
baren Schtrtznaßnahrnen ge-

gen Leoparclerrschäden gefun-
den, atrl3er dcr-n Einsatz von
Gift, was lcckrch strikt abzuleh-
nen ist. So trat die Frage, wie die
wirtschaftlichen Verluste durch
eine nachhaltige Nutzung der
Leoparden kornpensiert wer-
den ktinnten, in den Vorder-
grund.

Troplräerr jagd jst ]ricr zwci-
fellos die beste Möglichkcit. hr-
nerhalb rlcr,,Waterberg (.onscr-

vancy" haben sich viele lrarrn-
betriebc bereits ein zweites wirt-
schaftliches Standbein iiber die

Jagd aufgebaut. Hauptwild sind
Kudus, Warzenschweinc und
Oryxantilopen, aber auch die
Elenantilope, die irn Rahmen

Rechts: Zum Schutz vor Gepar-

den und Wüstenluchsen stellt
man Esel mit Fohlen zu den Rin-

cler Hcgegemeinschaft bewirt-
schaftet wird. in einigen Wild-
canrps kann auch auf seltenere
Antilopc,narten wie Rappen-
und Pterdeantilopen gejagt
werden.

Del [-eopard ist mit iährlich
zwei bis drei erlegten Exempla-
ren bisher eher eine Zufallsbeu-
te, die gelegentlich beim Ansitz
auf andere Wildarten erlegt
wird.

Hier besteht eindeutig die
Möglichkeit, hcjhclc [,rträge
durcl-r cine intensi'u'ere Nutzung
der Leoparden zu crn'irtschaf-
ten. Mehrere Stuclien belegen,
daß [.eopardenpopulationen
ar,rf Entnahmcn mit höheren
Zuwachsraten reagicren. So

könnteu im Gebiet der ,,Water-
berg Conserrancv" jährlich bis
zu zehn reife Leol.rardenkuder
durch TrophäenjägeL erlegt
werderr, ohne dic Populalion zu

gefährden.

Die Einnahmen durch eine ge-

regelte Leopardenjagd können
zur Kompensation der Viehver-
luste herangezogen werden und
somit dazu beitragen, den Kon-
flikt zwischen Viehhaltern und
Leoparden zu verringern. Erhält
der Viehhalter einige tausend
Mark ftir den Abschuß eines
I-eoparden, so duldet er auch
den einen oder anderen Vieh-
verlust. So profitieren beide da-
von, der Farmer aus wirtschaft-
licher Sicht und die Leopardcn
ciadurch, das sie auf dem Lancl
geduldet werclen.

Narnibia darf im Rahmen dcs

Washingtoner Abkourutens iiber
clcn Handel mit beclrohtcn Artcn
(CIITES) 1ähtlich 100 Leoparclen-
trophäer-r ausfrihren, jedoch rvr-rr-

de diese Quote in den ietztenJab-
ren nie ganz ausgenutzt.

Eine zweite Möglichkeit der
Wcrtschöpftrng könnte darin
bestehen, cine permanente

Leopardenkirrung zu errichten.

JedesJahr besuchen über 1.1 000
Fototouristen den Waterberg
Plateau Park. Eine spezielle Ein-
richtung zum Beobachten ur-rd

Fotografieren von Leoparden
würde die Attraktivität des

Parks erhöhen und könnte für
die Mitglieder der ,,Waterberg
Conservancy" zusätzliche Ein-
nahmen bringen.

Erste Kalkulationen z(igen,
daß die Ei n n ahmen aus der Tro-
phäenjagd und dcm Fototouris-
lulus zusal.nnren die jährlichen
wirtschaftlichen Verluste durch
Leoparden wohl mehr als kom-
pensieren könnten. Durch die
Inwertsetzung der,,nachwach-
senden Rcssource" Leopard
l'ird dcren Erhalt und Hege für
clie LandeigentLilner erstrebens-
n'ert. Hier ist die Wildnutzung
der beste Weg zum langfristigen
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dern Fotos: Dr H Kalchreuter

Unten: Jährlich werden bisher
zwei bis drei Leoparden geschos-

sen. Bis zu zehn reife Leoparden-
kuder pro Jahr könnten aber er-

legt werden, ohne die Populati-
on zu gefährden
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